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1 Einleitung 

Kinder mit Lernschwierigkeiten und Behinderungen haben besondere schulische Bedürfnisse, die 
mit einer koordinierten Förderung durch Lehrpersonen und schulische Heilpädagoginnen oder 
Heilpädagogen (SHP) angegangen werden. Schulische Heilpädagogik fördert gezielt die allge-
meinen Lernvoraussetzungen (Aufmerksamkeit, Konzentration, Motivation u. a.) sowie die spezi-
fischen Voraussetzungen für das schulische Lernen.  

Die Verantwortung für die Individualisierung im Unterricht liegt hauptsächlich bei der Lehrperson. 
Die SHP und Lehrpersonen gestalten den Unterricht gemeinsam, wobei die Rollen getauscht wer-
den können, die Verantwortungen jedoch nicht. Die genaue Aufgabenteilung im Förderprozess 
wird in Kapitel 4.3 beleuchtet. 

Lehrpersonen für Logopädie, DaZ, Lehrpersonen mit besonderen Aufträgen sowie auch Assis-
tenzpersonen und die Betreuung in der Hausaufgabenzeit unterstützen diese Förderung zusätz-
lich. 

Die Organisation und Ressourcierung der besonderen Förderung basiert auf den Leitlinien der 
Primarschule Niederrohrdorf zum Ressourceneinsatz. Grundsätzlich soll die besondere Förderung 
bedarfs- und bedürfnisorientiert erfolgen. Das bedeutet, dass es keine pauschale Zuteilung von 
Förderlektionen für einzelne Klassen gibt. Die Wirksamkeit der Ressourcen zur besonderen För-
derung wird regelmässig überprüft. 

 

2 Grundlagen 

In der Behindertenrechtskonvention wird geregelt, dass alle Kinder das Recht auf Partizipation 
und Schulung haben. 

Das Schulgesetz verlangt, dass Schülerinnen und Schüler, die infolge von Lernschwierigkeiten 
dem ordentlichen Unterricht nicht zu folgen vermögen und für die eine Sonderschulung nicht 
angezeigt ist, im Kindergarten und in der Primarschule mit heilpädagogischer Unterstützung in 
Regelklassen gefördert werden. Das Ziel ist die soziale Integration. Das Gesetz hält fest, wer An-
spruch auf besondere Betreuung hat, dies sind Kinder mit Beeinträchtigungen in folgenden Be-
reichen: 
 

1. Schwere Störung des Sprechens und der Sprache 
2. Tiefgreifende Entwicklungsstörung: schwere Beeinträchtigung der sozialen Interaktion, 

schwere Beeinträchtigung der Kommunikation, beschränkte, repetitive und stereotype 
Verhaltensweisen, Interessen und Aktivitäten (ASS-Störungen) 

3. Erhebliche kognitive Beeinträchtigung 
4. Erhebliche soziale Beeinträchtigung 
5. Sensorische Beeinträchtigungen: Beeinträchtigung des Sehens, des Hörens und der 

Selbstwahrnehmung in Raum und Zeit 
6. Körperliche oder bleibende gesundheitliche Beeinträchtigung 
7. Temporäre gesundheitliche Beeinträchtigung 
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In der Verordnung über die integrative Schulung werden die Voraussetzungen geregelt:  
 

- Die Eltern müssen mit der integrativen Schulung einverstanden sein.  
- Das Kind sollte in der Lage sein, aus dem Unterricht einen sinnvollen Nutzen für seine 

weitere Entwicklung zu ziehen und am gemeinschaftlichen Leben teilnehmen können. 
- Die Rahmenbedingungen der Schule sind geeignet für die integrative Schulung. 
- Das Kind soll eine angemessene Unterstützung erhalten. Die Schulung des Kindes erfolgt 

in der Regelklasse, sofern die Schulleitung des Schulorts und die zuständigen Fachstellen 
die integrative Schulung positiv beurteilen. 

 
Folgender Ablauf klärt die Massnahmen der besonderen Förderung in der Regelschule: 
 

 

3 Planung 
3.1 Grundhaltung/Leitgedanken 
 

- Kinder mit besonderem Bildungsbedarf machen deutlichere Lernfortschritte, wenn die in-
dividualisierten Förderangebote mit dem gesamten Unterrichtsgeschehen verknüpft sind 
und dabei inhaltliche, soziale und didaktische Dimensionen berücksichtig werden. Die 
entsprechende Koordination erfolgt vorzugsweise in einem Klassenteam, das aus mindes-
tens zwei Pädagogen/-innen besteht. 

- Basiskompetenzen aufbauen 
- Förderung der individuellen «Zone der nächsten Entwicklung» 
- Fachdidaktische Fragestellungen mit besonderer Bedeutung 

 
3.2 Ziele 
 

- Frühes Erfassen von individuellen Lernleistungen 
- Individuelle Lernbegleitung 
- Kooperation der am Lernprozess beteiligten Personen 
- Stärken des Selbstwertgefühls der Kinder 
- Ermöglichen von Erfolgserlebnissen 
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3.3 Organisation, Formen der Zusammenarbeit 
 

- Individuelle Betreuung einzelner Schüler*innen während der Arbeit an den Wochen-, resp. 
Arbeitsplänen 

- Halbklassenunterricht 
- Projektunterricht 
- Gruppenarbeiten 
- Ateliers- und Kursangebote 
- Intensivtrainings mit der ganzen Klasse zu vereinbarten Schwerpunkten 
- Individuelle Absprachen mit und über einzelne Kinder oder ganzer Klasse 
- Team-Teaching 
- Beobachtungsaufträge 
- Beratung der Lehrperson 
- Teilnahme an/ Leitung von Elterngesprächen 

 

4 Umsetzung 
 

4.1 Zuständigkeit, Aufgaben der SHP 
 

- Arbeitet in der Regel integrativ 
- Beratung der Lehrpersonen, konkrete Vorschläge zur Unterrichtsgestaltung 
- Erfassen und Fördern von Kindern mit besonderen schulischen Bedürfnissen 
- Besprechung der Form der Förderung 
- Journal für jedes Kind mit heilpädagogischer Förderung 
- Lernberichte und Förderpläne (bei angepassten Lernzielen und VM) 
- Beobachten und Gespräche führen über Massnahmen im Unterricht 

 

4.2 Besonderheiten bei der Umsetzung 
 

Die heilpädagogische Unterstützung in der Primarschule soll die Kinder befähigen, mit ihren Lern-
schwierigkeiten auf geeignete Art umgehen zu können, damit sie möglichst die grundlegenden 
Lernziele erreichen. Um dies zu erreichen, kann es in einzelnen Fachbereichen nötig sein, vorüber-
gehend angepasste Lernziele zu setzen. In Einzelfällen werden diese bis zum Abschluss der Pri-
marschule aufrechterhalten. Die Arbeit an den Basisfunktionen des Erlernens ist wichtig; zuneh-
mend Gewicht erhalten aber auch fachdidaktische Fragestellungen, besonders in der Fächern 
Deutsch und Mathematik. 

Die Integration der Kinder mit besonderen Bedürfnissen in ihre Klasse ist ein wichtiges Anliegen. 
Die Unterstützung erfolgt deshalb so oft wie möglich im gemeinsam geführten Unterricht und so 
wenig wie nötig in separierten Formen. Bedeutsam für die Förderung ist, die Ziele so zu setzen, 
dass sie für das Kind eine Herausforderung darstellen, die es meistern kann, wenn es sich an-
strengt (Zone der nächsten Entwicklung). 
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4.3 Förderprozesse 
 

 

4.4 Förderplanung 
 
Angepasste Lernziele werden einerseits gesetzt, wenn es wahrscheinlich ist, dass die Lernziele 
des Lehrplans längerfristig nicht erreicht werden können. Andererseits werden angepasste Lern-
ziele vereinbart, wenn eine kurz- oder mittelfristige Entlastung von den Lernzielen des Lehrplans 
angezeigt ist, damit in dieser Zeit die notwendigen Grundlagen erarbeitet werden können (Stan-
dardbeispiel: Fremdsprachigkeit). Ungenügende Leistungen in Folge mangelnder Anstrengung 
rechtfertigen keine Notenbefreiung. 
 
Werden die Lernziele gemäss Lehrplan in einzelnen Fächern nicht erreicht, wird ein Laufbahnent-
scheid für angepasste Lernziele getroffen. Dieser kann einvernehmlich zwischen Lehrpersonen 
und Eltern vereinbart werden. Die Vereinbarung wird durch die Schulleitung bestätigt. Bei Unei-
nigkeit entscheidet die Bildungskommission nach Anhörung der Eltern. Dieser Laufbahnentscheid 
ist beschwerdefähig.  
Der Austausch mit dem SPD in einer Expertenrunde wird empfohlen. 
Die Vereinbarung von angepassten Lernzielen ermöglicht, dass ein Kind trotz Lernschwierigkeiten 
in seiner Klasse verbleiben und seinen Fähigkeiten entsprechend gefördert werden kann. Eine 
ungenügende Note in einem bestimmten Fach muss nicht zwingend zu angepassten Lernzielen 
führen. Bei ungenügenden Leistungen infolge mangelnder Anstrengung kann eine Notenbefrei-
ung auch unerwünschte Wirkungen haben. Anzustreben ist in solchen Fällen eine Förderplanung 
mit Vereinbarungen, welche die Eigenverantwortung des Schülers oder der Schülerin einbezieht. 
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4.5 Logopädie, DaZ, Begabtenförderung, Sprachförderung durch Musik & Bewegung  
 
Grundsätzlich sind die Fachpersonen der Primarschule Niederrohrdorf bestrebt, die Kinder ganz-
heitlich zu fördern. Das beinhaltet auch einen Kompetenztransfer und eine enge Zusammenarbeit 
der jeweiligen Personen. Das heisst, dass die besondere Förderung eine Aufgabe ist, die von 
allen Beteiligten gemeinsam angegangen werden muss. 
 
 

4.5.1 Logopädie 
 
Logopädie- und Legasthenie Therapie (Sprachheilunterricht) unterstützt Kinder mit Störungen 
und Schwierigkeiten in der Sprache, beim Sprechen oder im Bereich des Lesens und der Recht-
schreibung. 
Sprachstörungen können sich in verschiedenen Formen zeigen. Am häufigsten treten Auffälligkei-
ten in der Aussprache auf: Laute oder Lautverbindungen werden nicht richtig gebildet, ausgelas-
sen oder durch andere Laute ersetzt. Sprachentwicklungsstörungen, welche auch andere Sprach-
ebenen betreffen, zeigen sich seltener. Kinder mit dieser Diagnose verstehen Aussagen und Auf-
träge nicht altersgemäss, haben weniger Wörter zur Verfügung und bilden Sätze grammatikalisch 
nicht korrekt. Ebenfalls betroffen sein können der Redefluss (Stottern oder Poltern) oder die 
Stimme (Heiserkeit). Beim Schriftspracherwerb können sich das Lesen und/oder das Schreiben 
auffällig langsam entwickeln. 
Der Sprachheilunterricht beginnt frühestens ab dem Eintritt in den Kindergarten und endet in der 
Regel spätestens mit dem Austritt aus der Volksschule. Er umfasst: 
 

- Abklärungen und Kontrollen  
- Logopädie- und Legasthenie Therapie  
- fachliche Beratung und Anleitung der Lehrpersonen  
- fachliche Beratung und Anleitung der Eltern 

Die Zuweisung zu Logopädie- und Legasthenie Therapie erfolgt mit dem Einverständnis der In-
haber der elterlichen Sorge durch die Schulbehörde der Gemeinde. 
 
 

4.5.2 DaZ 
 
Schülerinnen und Schüler, deren Erstsprache nicht Deutsch ist und die mit noch unzureichenden 
Deutschkenntnissen in die Volksschule eintreten, werden im DaZ-Unterricht speziell gefördert. 
Die Förderung soll die betroffenen Schülerinnen und Schüler beim Lernen der Schulsprache 
Deutsch gezielt unterstützen, so dass sie dem Unterricht möglichst rasch folgen und erfolgreich 
lernen können.  
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4.5.3 PerLen und Begabtenförderung 
 
Personalisierte Lernkonzepte (PerLen) sind unsere Antwort auf heterogene Lerngruppen. Sie er-
möglichen unseren Schülerinnen und Schülern, ihrem persönlichen Lernstand entsprechend Un-
terstützungs- wie Förderangebote zu nutzen. So bieten wir beispielsweise aufgrund der Auflö-
sung der Einschulungsklasse neu ein Ergänzungsangebot für Kinder der ersten Klassen an.  
Dem Förderbedarf von Kindern mit überdurchschnittlichen Begabungen tragen wir in Form von 
gezielter und aufbauender Förderarbeit Rechnung. 

Die Begabtenförderung gehört grundsätzlich zum Grundauftrag der Volksschule. Kinder und Ju-
gendliche erhalten im Unterricht der Regelklasse die Chance, ihr motorisches, intellektuelles, 
emotionales und soziales Potenzial weiterzuentwickeln. Sie werden dabei von den Lehrpersonen 
begleitet, herausgefordert und gefördert. Die Begabungsförderung in der Klasse kann mit För-
derangeboten an der Regelschule erweitert werden. Darüber hinaus ist es möglich, dass beson-
ders begabte Kinder und Jugendliche sich für ein Gruppenangebot für Begabte in der Region 
oder im Kanton bewerben. 

 

4.5.4 Sprachförderung durch Musik und Bewegung 
 
Viele Kinder haben Schwierigkeiten beim Sprechen, der Aussprache, dem Formulieren oder ein-
fach Hemmungen, sich zu äussern. Die Ursachen dazu sind vielfältig. Durch Musik und Bewegung 
lassen sich neue Lernfelder schaffen. Akustische und haptische Rückmeldungen regen die Gehirn-
aktivität an, damit der richtige Muskel zur richtigen Zeit und im richtigen Ausmass aktiviert wird.  
In dieser speziellen Form der Förderung wird gesprochen, gesungen, genau hingehört und das 
Gehörte in Rhythmus und Bewegung umgesetzt.  
 
 

4.6 Weitere unterstützende Massnahmen und Gefässe 
 

4.6.1 Assistenzpersonen  
 
Assistenzpersonen unterstützen die Lehrkräfte bei ihrer alltäglichen Arbeit und/oder betreuen 
und begleiten Kinder mit besonderen Bedürfnissen beim Lernen, beim Lösen von Aufgaben und 
als Ansprechpersonen und helfen ihnen im Bestreben nach grösserer Selbständigkeit.  
Sie können auch allgemeine Funktionen im Handlungsfeld Schule übernehmen. 
Assistenzen haben klar definierte Aufgaben und Pflichten und sind somit Teil des Schulpersonals. 
Diese Pflichten sind in einem schulinternen Pflichtenheft detailliert beschrieben. 
 

 

4.6.2 Hausaufgaben- und Lernzeit 

Mit der Hausaufgaben- und Lernzeit bieten wir einen Rahmen, in welchem unsere Schülerinnen 
und Schüler ihre Hausaufgaben eigenverantwortlich lösen können und Zeit zum Lernen und zur 
Vertiefung des Unterrichtsstoffes haben. Unsere Betreuungspersonen begleiten die Lernenden, 
indem sie dazu anregen, die Aufgaben eigenständig zu lösen und bei Problemen nach eigenen 
Lösungen zu suchen. Bei Verständnisfragen stehen sie den Schülerinnen und Schülern selbstver-
ständlich zur Verfügung. Das Angebot findet an 3 Tagen statt.  
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5.1 Promotion  

Die Beförderung der Schülerinnen und Schüler von der 1. in die 2. Klasse der Primarschule basiert 
auf einer Gesamtbeurteilung der Leistungen in den Kern- und Erweiterungsfächern. Ab der 2. 
Klasse der Primarschule werden alle Kern- und Erweiterungsfächer benotet und für die Beförde-
rung in die nächst höhere Klasse sind die folgenden zwei Anforderungen zu erfüllen:  

- ein ungerundeter Durchschnitt der Zeugnisnoten in den Kernfächern von mindestens 4, 
- ein ungerundeter Durchschnitt der Zeugnisnoten von mindestens 4, der sich aus dem 

Durchschnitt der Zeugnisnoten in den Kern- und dem Durchschnitt der Zeugnisnoten in 
den Erweiterungsfächern errechnet. 

 
5.2 Repetition 
 
Die Repetition eines Schuljahres kann nur unter speziellen Voraussetzungen erfolgen (unregel-
mässiger Bildungsverlauf, Entwicklungsverzögerung, längere Krankheit o.ä.). Involviert in den Ent-
scheid über eine Repetition sind die Eltern, die beteiligten Lehrpersonen, SHP, die Schulleitung, 
ggfs. DaZ Lehrperson, SSA. Entscheidungsträger ist die Schulleitung. 
 
 

5.3 Nachteilsausgleich 
 
Wenn Schüler*innen, die das Potenzial haben, die Lern- oder Kompetenzziele ihrer Klasse oder 
ihres Zyklus’ gemäss Lehrplan zu erreichen, aufgrund einer diagnostizierten Behinderung in ihrer 
Leistungsfähigkeit beeinträchtig sind, soll einer Diskriminierung vorgebeugt werden und mit ge-
eigneten Massahmen ein Ausgleich der behinderungsbedingten Nachteile angestrebt werden. 
Zum Nachteilsausgleich gehören auch behinderungsspezifische Hilfsmittel oder Förder- und Un-
terstützungsangebote für Schüler*innen mit einer Behinderung.  
Der Nachteilsausgleich fokussiert Massnahmen zur Anpassung er Prüfungsformen oder -rahmen-
bedingungen. Diese dienen dazu, dass das Erreichen der Lernziele bei Schüler*innen mit einer 
Behinderung fairer beurteilt werden kann. 
Das heisst, im Rahmen eines Nachteilsausgleich sind lediglich Anpassungen der Form und Rah-
menbedingungen von Prüfungen, nicht aber der Lernziele oder des Beurteilungsmassstabs mög-
lich. Davon zu unterscheiden sind angepasste Lernziele (vgl. 5.4) und Aufgaben mit niedrigerem 
Schwierigkeitsgrad. 
Voraussetzung für einen Nachteilsausgleich ist eine diagnostizierte körperliche, geistige oder psy-
chische Behinderung, die sich auf die schulischen Leistungen auswirkt. Dies kann beispielsweise 
bei folgenden Beeinträchtigungen vorkommen: 

- Sprachbehinderung 
- Körperbehinderung 
- Hörbehinderung 
- Sehbehinderung 
- Autismus-Spektrum-Störung (ASS) 
- Lese- und Rechtschreibestörung (LRS) 
- Aufmerksamkeitsdefizit-/Hyperaktivitätsstörung (ADHS) 
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Wurde durch eine Fachperson eine entsprechende Diagnose gestellt, werden die Massnahmen 
des Nachteilsausgleichs im schulischen Standortgespräch festgelegt. Im Zeugnis wird ein Nach-
teilsausgleich jeweils nicht vermerkt. 

Um bei Prüfungen behinderungsbedingte Einschränkungen wettzumachen, gibt es diverse mög-
liche Massnahmen für einen Nachteilsausgleich: 

- Zeit (mehr Zeit für eine Prüfung, individuell vereinbarte Abgabefristen für schriftliche Ar-
beiten etc.) 

- Formen (Prüfung in mehreren Etappen, mündliche anstelle von schriftlichen Prüfungen 
und umgekehrt etc.) 

- Hilfsmittel (Begleitung durch Assistenzperson, Zulassen persönlicher technischer Hilfsmit-
tel etc.) 

- Raum (Prüfung in separatem Zimmer, individuell angepasster Sitzplatz, Ausruhen in einem 
Nebenraum etc.) 

- Verhaltensregeln (Essen und Trinken möglich, Vereinbarung individueller Regeln etc.) 

 
 

5.4 Angepasste Lernziele 
 

In der Regel wird die Förderung der Kinder und Jugendlichen darauf ausgerichtet, dass die Lern-
ziele des Lehrplans erreicht werden. Diese Förderung liegt in der Kompetenz und der Verantwor-
tung der Lehrpersonen. Besondere Unterstützung ist angezeigt, wenn sich Schwierigkeiten oder 
besondere Herausforderungen ergeben und angepasste Lernziele in Erwägung gezogen werden. 
Dies erfolgt in folgenden Situationen: 

 
- bei schlechten oder ungenügenden Schulleistungen oder unangemessenen Leistungen, 

die nicht dem Potenzial und den Erwartungen entsprechen (Minderleistende) 
- bei Problemen im Verhalten oder der Interaktion 
- bei Auffälligkeiten im Bereich der Emotionalität, Motorik, Kognition, Sprache und Kom-

munikation sowie der Wahrnehmung (Basisfunktionen des Lernens) 

Bei Schülerinnen und Schülern sind in denjenigen Fächern, in denen sie wegen ihrer Lernschwie-
rigkeiten die Lernziele nach Lehrplan nicht erreichen können, mindestens für die Dauer der the-
rapeutischen Massnahme entsprechend angepasste Lernziele festzusetzen (vgl. Promotionsbe-
stimmungen). 

Die Abläufe bei angepassten Lernzielen in der Regelschule werden in der folgenden Darstellung 
ersichtlich: 
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Diagnostizierte Lese-/Rechtschreibstörungen werden in der   Logopädie- oder Legasthenie The-
rapie behandelt.  
Rechenstörungen (Dyskalkulie) können im Rahmen der integrierten Heilpädagogik angegangen 
werden. Falls nötig können in diesem Fall angepasste Lernziele vereinbart werden. Erfolgt die 
Dyskalkulie Therapie ausschliesslich durch eine ausserschulische Stelle, so beschränkt sich der 
Handlungsspielraum in der Schule auf individualisierende und differenzierende Elemente im Un-
terricht. Angepasste Lernziele und Notenbefreiung sind in diesem Fall nicht zulässig. 
 
Folgende Screenings und Checks werden an der Primarschule Niederrohrdorf durchgeführt. 
 

Bereich Standortbestimmung: 
Indizien, Erkennungsmerkmal 

Schülergruppe 

Sprache LEK Kindergarten Kindergarten 
alle 

Sprache Logopädische Erfassung der 
schriftsprachlichen Entwicklung 

2. Klasse 
alle 

Sprache: Erfassen des Sprach-
standes 

«Sprachgewandt» 
Kiga und 1. Klasse 
2. – 9. Klasse 

alle DaZ-Schüler 

Mathematik BesMath 2. Klasse 
alle 

Mathematik BesMath der entsprechenden 
Stufe 

alle Klassen bei 
Abklärungsbedarf 

Allgemeiner Entwicklungs-
stand 

Würzburger Vorschultest Kindergarten 
bei Abklärungsbedarf 
zur gezielte Förderung 

Grobmotorik Grobmotorik-Test Kindergarten 
Feinmotorik/Stifthaltung Beobachtungsbogen Kindergarten 

bei Auffälligkeit 
Check P3 und P5 Bildungsraum NW-CH 3. Klasse/5. Klasse 

 

7 Behinderungsspezifische Beratung und Begleitung 
 
Behinderungsspezifische Beratung und Begleitung als Angebot für in der Regelschule geförderte 
Kinder und Jugendliche mit einer kognitiven, gesundheitlichen, körperlichen oder sensorischen 
Beeinträchtigung oder einer tiefgreifenden Entwicklungsstörung umfasst: 

- Abklärungen und Kontrollen 
- Fachliche Beratung und – bei körperlichen und sensorischen Beeinträchtigungen – Beglei-

tung der Kinder und Jugendlichen 
- Fachliche Beratung und Anleitung der Lehrpersonen und der Eltern 
- Notwendige Betreuung während des Unterrichts bei Pflegebedürftigkeit 

Behinderungsspezifische Beratung und Begleitung ist für die Regelschule kostenlos. Weitere In-
formationen sind auf dem Schulportal nachzulesen unter 
https://www.schulen-aargau.ch/regelschule/unterstuetzung-beratung/fuer-lehrpersonen-und-
schulleitungen/behinderungsspezifische-beratung-und-begleitung 


